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Phoebus me 11eroicum earmen scribere valentem pulsavU lyra fma.
Nam illcrcparc interdum idem signilicat, quoll pulsal'c, i, e. pulsare
Ha, ut erepitus fiat. Cf. Ov. Am. 1II 16, 17, ubi ]o(luitur de
se tragoediam scripturo: 'Corniger inerepuit thyrso graviore
Lyaeus', i. e. pulsavit, nam Baechus thyrso ferit eos, quiblls
furorem inicere vult; Ov. Met. XIV. 820--821: 'lmpavidus con­
scendit equofl Grarlivus ct ietn Verberis inel'epuit' et Trist. 14, 24.
(rle nave): 'lncl'epuit qllllntis virihus ullda 13tm:!'; Stat. Theb.
111 413 1: 'Terga cOllllllllque deae Seythica patel' increpat lJasta'.
Qllare etiam apud 'l'ibllll. I 1, 30: 'stimulo tardos inerepuisse
boves' non significat: boves stimulis fodiendo 11ortari, sed sim­
l,liciter: caederestimulo,

Budapestini. G. Nemetby.

NejlotiahllS

Rr. Heron de Villefosse legte der Pariser Akademie in der
Sitzung vom 25. August (Comptes rendus 1905 11. 46 I f.) diese
im Kef, einst Sicca Veneria, gefundene Inschrift vor: Nepotiano
e(gregio) v(iro) 11WOC(ftl'alori) sG.?:agcna1·io I ab aclis '" 11lt'oc. cen­
i(ma1'io I primae catlwdrac I ordo 8iccensium J eivi. et c01ldecm'ioni I
d(ecurionum) d(eci'cto) 11(ublice) p(osnit). An derselben Mauer be­
findet sich der Stein von gleichen lVIaassen mit rlerselben Schluss­
formel onlo Sicccnsimn civi cl condCClwioni d. cl. p. p" welcher
schon crL, VIII 1647 veröffentlicht ist, deI' einem ebenso kurz
genannten Vieio)', seines Standes LegionslJauptmann, seiner li'rei­
gebigl{eit halber gesetzt war, Die neue Inschrift be~agt, dass
Nepotianus l,aiserlicher Beamter war mit einem Gehalt erst von
15000, dann mit 25000 Dinaren, um die serbische antike und zum
Umrechnen 1'0 bequeme Bezeichnung des Francs zu wählen, dass
er erst Redacteur der Staatszeitung war, wenn l\fommsen Recht
hat der acta hier wie öfter in der Litteratur (Seneea de benef.
11 10,4- bcne/icium in acta 1iOn mitto, Juvenal 2,136, S11eton)
vom Tagblatt oder Geueralanzeiger verstanden wissen wollte,
wofür auf hJllchriften genauer ab actis twbis steht, sonst Äetllar
oder Beamter der kaiserlicben Kanzlei, nachher Inhaber
des enten LelJrstuhls, wobl für Rhetorik im römischen Atbenäum,
denn es scheint mir zweifellos, dass wir den so geehrten civis
ct conclecurio Siccensim'n nicht in dieser llumidischen oder einer
Provinzial-, sondern in der Hauptstadt des KaiserreiclJes zu
suchen haben, Der Ausdnlck eatlteclra als amtlicbe Be­
zeichnung tritt uns bier zuerst entgegen; die Bedeutung des
römiscllen Opo.vo<;; für die damalige Rhetorik, die Berufung auf
ihn (j{llthbpu91'jval E<;; TiIv 'PWlllW Ir p. 95, 9 Kayscl') vom Lehr­
stuhl zu Athen, der Zusammenbang jener 8tellung mit der kaiser­
lichen Kanzld, dem Amt des Cabinetraths (E:<;; ßa.O'thElOU<;; Em­
O'TOhd<;;), ist aus Philostmts Lebensgescbichten der Sophisten
genügend bekannt. catltedm war in Rom längst eingebürgert
und wie ein 1ateinisc1Jes Wort zu Ableitungen benutzt (calhedra-
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Ucius), wiI'tl für solchen Lehrstuhl statt des bei den Griechen
üblicllen ep6vol;; wenigstens seit· Hadrian gebraucht, wie M.tyor
zu Juvenal 7, 203 nachweist, beide Worte verbindet ~ewisser­

massen und zeugt flir den rrpwTol;; ep6vol:;; l\fareellus der Dichter
del' Herodes-Inschriften, wenn er vom römischen Senat sagt Iva
npwTOepOV€<; ebpm (Kaibel epigr, 1046, 35),

Also Nepotianus war ein Mann von Rang lind Gellung
auch für die Rhetorik Beinel' Zeit, gegen Ende des zweiten oder
im dritten Jahrhundert n, Chr., denn dahin gehört unsre Inschrift
wiewohl die meisten afrieallisehen Inschriften, keinesfalls miCh
Diooletian, So schien es denn der Miihe werth in der Littemtur
sich umzu!:'ehell, ob hier nicht etwa eine Spur des angesehenen
Mannes noch vorhanden, und kaum war ich auf Nepotianu!l, den
Epitomator des Valerius Maximus verfallen, hatte kanm wieder
gelesen, dass diese Epitome fUr einen jungen Viotor bestimmt
ist., und einen ähnlichen Zusammenhang del' zwei Namen wie in
dem Denkmal von Sicca bemerkt, - da empfing ich durch Quo
Hirschfelds Freundlichkeit mir zugeschieilt dessen Abhandlung
<die röm, Staah!zeitung und die Acciamationell im Senat' aus den
Berichten der Berliner Akademie vom 16. November 1905, wo
zum Schluss nicht bloss die obige Inschrift genau und treffeml
erldärt, sondern auoh eben dies, womit meine Gedanllen be­
schäftigt waren, die Il)entität des Epitomator Nepotiallus mit dem
Biirger von Sioca ausgesprochen ist: 'gewiss', so schliesst HirsclI­
feld, nachdem er uns eine ausgezeichnete Verbesserung zn Ne­
potianus (21, 3 scuto statt oculo) geschenkt, 'kann hier ein mel'll­
wiirdiges Zufallspiel täuschen i aber andererseits sehe ic11 Ileinen
Grund, dem Nepotianus der Insehl'ift die Autorschaft der Epitome
abzllsprechen' ,

Durch die gleiche Meinung dieses Gelehrten in der meiuigen
bestärkt, suchte ich nach etwaigen Anzeichen africanischen Ur­
sprungs in der Epitome, und da bot sich vor allem die Notiz
9, 26 dar: a Lilybaeo egredientes na~'es Clipea Africae Citlitatc
8trabo quidam speculans enumerabaf, Bei Valerius l\'f. I 8 ext, 14
steht weder des Mannes noch des Aspis-Vorgebirges Name ge·
scll1'ieben, L10sll von solcher Augenschärfe, ut a Lilybaeo portwn
Karthaginiensium egredientes classes intu(wetzw, Den Namen des
Mannes überliefert Varro bei Plinius n, h. VII 85 und SoHnns
1,99, der gerade auch wie Nepotian hervorhob, dass er die Zahl
der Schiffe angeben konnte i Ilber auch Varros Bericht (Mtinzer
Quellenkritik des Plinius p, 178) spricht nur von Schiffen die
aus dem Hafen von Karthago ausgelaufen, Clipea find' ich in
dieser El'zählung nirgends erwähnt und kann nUl' auf die von
Cicero Lucullus .. 81 gezeigte Quelle zlll'iickweisen ille ncscio qui,
qui in scholis nominari solet, oder auf die Tradition von den See·
fahl,ten in den punisc)len Kriegen wo Lilybaeum von siciliscller
und Clipea von karthagiaoher Seite gegenübergestellt werden wie
bei Livius 27, 29, Worauf eil aber hier ankommt, ein Interesse
daran, die africaniscl16 anders Zll hozeiclmen als Valedus
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und statt Karthago einen wohl nälleren Pnnkt der {{üste zU nennen,
wird man am ersten einem in oder ftir Afriea sohreibenden
Manne zutrauen,

Trotzdem fÜrchte ich, dass unsre Vermuthung hinfällig ist,
Denn nachdem ich die Epitome wiedei' vorgenommen und mehrere
Abschnitte genauel' gepriift habe, kann ich meillestheils es nioht
fitr glaublich erklären, dass ein gebildeter geschweige
denn ein professor primarius des dritten Jahrhunderts jene ver­
fertigt habe, Sicher nicht wegen des geringen Werthes der
JJeistnng, worüber aUe einverstanden sind, den der voraus­
gesc11ickte Brief an den juugen Studiosus hinlänglich entschuldigen
Imnn (die verderbten Worte gegen Eude möchte ich so ver­
bessern: neu Cßnso/' vitipel'es, cave hic aliud qwun brevitalem
t'eqltil'as), Aber aus sachlichen und spraohlichen Gri.i.nden hat
die Schrift, wie mir scheint, nicht vor Ausgang des vierten
Jaln11. verfasst werden können, auch kaum viel später,
da deI' Schreiber lÜoht nur mit den antiken Namen, Aemtern,
Bräuchen usw. noch leidlich vertraut ist, sondel'll auch noch die
lat, Spl'll.che in einer dann nngewolmten Weise, mit einer ge­
wissen Allsgiebigl,eit und Reinheit beherrscht. Der Raum
stattet mir bloss r~iniges aus meineu Notizen auszuwählen,
ioh über FlücMigkeiten des Verfassers und mögliche Fehler der
Ueberlieferung hinweggehe; freilich haben die Herausgeber auch
einzelne SUnden des Epitomators der Handschl'ift zur Last gelegt,
wie wenn jener die Befl'agung des Pl'aenestine.r Orakels so aus,
(h'lickt VaL I 3, 2 Lutaliwn , , , velle ael Praenestinam Fortunam
sortes mitte!'e sive colligere, weil ihm das in Augustins und Gregol's
Zeit geiibte sortilegium geläufiger war als der älteste Modus,

Von Saohlichem führe ich als Beispiel an 11, 4 die Gleich­
setzung von Atellane unrl Komödie, AteUana seerw vel comica
jabula ab Oscis accita est; vom oskischen Spiel hatte er offenbar,
keine Kenntniss mehr, obwohl er von der Infamie der übrigen
Schauspieler weiss, Auf der Bühne sah man damals, von Musik
und Gesang abgesr.hen, rnimorum tUl'pitucZines gegen welche er
wie Arnobius oder Salvianus eifernd sioh erklärt 11, 8, Yl\<lerius
berichtet, Massilia habe den Mimen keinen Zutritt zur BLUme

daraus macht mit/lin der li~pitomator 15, ll1Jfassilienses
scenicis abstinebant, Ein amlres : für die alte Sitte
dass die lIänner bei 'l'isch liegen, die Frauen sitzen, beruft sich
Valerius auf den Festbrauch beim epulum Iwis, unsre Epitome
10, 2 hinc illa pictum, cliscwnbens Iuppitel', seclentes Iflno et Mi­
ne/"ua ihr Verfasser scheint die Worte des Yalerius quod genlts
sef)/witalis aetas noslra , ,in OapitQlio, , ,conserv(J,t so verstanden
zu haben, wie wir des Plinius' 'Worte von manchem Weih­
geschenk und Gemälrle, dass es auf dem Capitol aufbewahrt sei;
wer an solclien Missverstand nieht glauben will, wird doch ein­
räumen mlissen, dass das alte Gottesmahl, dies noch von Alexander
Sev, gefeierte, noch spät registrh,te Fest dem Epitomator räthsel­
haft und dunkel war"
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tJmt nun zum Spracl1Jichen, Vorerst, das Büchlein streitet
in Absicht und Ausfilhnlllg durchaus gegen die Vorstellung und
Erwartung, welche man von der Stilistik eines Africaners hat
und baben darf, durch seiue Gedrängtheit und Km\"l'heit, Nüchtern­
heit und Gleichgültigkeit gegen Klang- und äussere Reizmittel
(im Vorwort hoc meum 1!ervum antiquorum habeat neo fucmn
1.ovorum). Es hält nattirlich sch wer, wenn man neue "'orte und
Wortbedeutungen antrifft, deren erstes Aufkommen zeitlich zu be­
grenzen, zumal wenn man die Zettel des kommenden Thesaurus
l. lat. nicht benutzen kann. Aehnlich scllwer ist die Verwel'tllUug
syntaldiseher Dinge für die Zeitfrage; im Ganzen aber wircl man
aus der l\'Iischung und Häufung in so weit schliessen dürfen, als
was einzeln auch bei früheren Schriftstellern sich finden mng,
doch verbunden mit anderem, durch die Gesammtheit auf späte Ulld
Verfallszeit weiBt. ValeriuB Bagt. gOOino 1'itU einetus, der Epi­
tomator 1, 13 kur'" gabinatus, unel"llört wie es scheint, ab,w
nicht iibel nach prasinalus usw, 16, 1 Boipio VOI' Numantia
wirft die Dirnen aus dem Lager heraus, e procinctu 10ci cius;
ungewöhnlich, mag an Umkreis des Ol'ts gedacht sein oder viel­
mehr an das Heer (Mommsen Iordanes p. 195). 10, 10 adoles­
eentes gral1.dioribus quasi patribus deferebant ganz hübsch gesagt
von romanischem Standpunkt aus wo deferente, deferenf5a die
Selbsterniedrigung zu Andrel' Hochaclttung bedeutet, oder auch
von deutschem (Jakob Bernays brauchte gern das Wort): giebt
es hierfür ein Beispiel vor der Karolingerzeit? nichts vor J. 1250
bei Dueange·Henschel, nichts in den lat. rom, Lexicis. direxit
für 'schicken' 1, 22 und 7, 8 (co/lsul alt I:lispaniam direetus est),
das von Georges aus Papinian Dig. 31, 67, 2 nachgewiesene
paritum est 6, 1, der Zusatz zu Valerius und das Verbum neo
caput deoperucrit 10, 16, die Btrnetur von Objectssätzen mit quod,
9, 9 sogar Cassio visum est quod ... vide1'et (Klebs Apollonius
Tyr. p. 241), das einheitliche int1'ovoearique 19, 2 - dies unel
dergleichen, insgesammt gerechnet, floss aus keiner Feder des
dritten Jahrhunderts. 11, 1 der Senat verbot ne sedentes ludos
specta1'ent, Valerius gemäss der gesetzlichen Formel in urbc
propiusve passus M, unser l\'1ann sive urbani sive qui a fods l1f
passibus abessent: übel an sich a foris (gleich eir:tra u1'bem), wenn
es auch um Etw6€v zu markiren schon Plinius sich erlaubt hat:
wie nachdrücklich schärfen Donat und seine Erklärer ein, den
Adverbien keine Präposition zuzufiigen! nach oder ums J. 400
femptaverunt plerique sie loqui HLK. V p. 248,38, nii.mlich cle
foris oder a foris (Bonnet, Gregor p. 483, 6}: nun aber erst in
jenem Zusammenhang, für jene Formell Manche Structur, die wie
ein Mittelweg erscheint zwischen der dichtel'ischen Freiheit von
einst und der künftigen Barbarei, lasse ic11 um 80 lieber bei
Beite, als hier handschriftliche Verderbnisa obwalton kann; aber
richtig nach meiner Meinung 15, 3 ne lu.'Curiam imifatione con­
sr,esc01'ent, ganz riclitig zn Valerius I 1 ext, 9 als Brennua 'Delphi
überfiel, 1'CSpOnclit (leus secum ef candidas pudlas Gallis l'ugnatrwas,
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dass mit ihm, Apolloll, den Kampf gegen die Gallier aufnehmen
werden auch h€UKlli XtOV€l:;;.

Ianuarius Nepotianus und der Victor der Epitome sind nicht
eins l'nit dem NepotiamUI und Victor von Sicca: die Namen sind
der eine sehr gewöhnlich, der andre nicht ungewölmlicb, icb
nenne bloss die bei AuFonius und Hieronymus, Ruricius und
Iordlmes erwähnten Nepotiani. Die Epitome gehört wahrschein­
lich nach Rom (16.1 Numantiam (liu perniciosissimam nobis) oder
in den Westen des Reiches und in die Zeit naoh Constantin oder
Julian, auch ein Denkmal der riickläufigen Bewegung gegen die
neue Religion und Litteratur.

B. F. B.

Znr Gescllicllte des Weil1ll3clltsfestes
Die glänzende Untersuohung TJseners über den Sol invictus,

die uns noch nach seinem Tode gesohenkt worden ist, bedarf
einer kleinen Ergänzung, die übrigens ihre Resultate in allem
Wesentlichen bestätigt. Nach dem Vorgange des Abbe Duchesne
erkannte jetzt auch Usener an, dass schon gegen das Jahr 336 in
Rom der 25. Deoember als Geburtstag Christi galt. Nun findet
sich in der Chronik von Constantinopel bei Mommsen, (Jhronic(t
minm'a I S. 234 unter dem Consulat von 333 die Notiz: his con­
sulibus levaius esi (JQnsfans die VIII k. Jatt. Es dürfte kaum
zuf1i.1lig sein, dasEl der erste christliche Kaiser für seinen jUngsten
Caesar den Tag zum natalis imperii wählte, der auch als natalis
(Jht'isti galt. Allerdings spricht Eusebius in der Rede, die er
im J. 335 bei der l'ricennalfeier CODstantins hielt (land. Const.
3, 1 ff.), und in seinem Leben des Kaisers (IV 40, 1), das um
339 verfasElt ist, zwar von der Erhebung der drei Caesares und
gibt auch eine Art von chronologischer Bestimmung dafür. deutet
aber mit keinem Worte auf die religiöse Bedeutung jenes Tages
hin, wie man es bei einem geiEltlichen Schriftsteller doch e1'*
warten müsste. Vielleicht darf man daraus scMiessen, dass
J. 333 der 25. December zwar wohl in Rom und am Kaiser]lOfll
von Oonstantinopel als Geburtstag Christi behnn! war, aber in
Palästina, wo Eusebius jene Schriften abfasste, noch einige Jahre
später nicht in diesem Sinne Anerkennung gefunden hatte.

Greifswald. 0 t to S eeck.

ßerielltigllng
Band LX Seite 611 Zeile 8 von oben ist bei der Correotur leider

ein Versehen steben geblieben: stat,t' Maximus v. Jerus.' ist 'Mncarius
v. Jerus.' zu lesen.
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